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ber 1352, Dietrich von Brandenburg, ein Ver⸗ 
wandter Kaiſer Karls IV., wird Comthur 
des hieſigen Ordensſchloſſes. 

A. 8 1609. Heinrich Stroband der ältere ſtirbt. 

Member 1645. 

ſchloſſen. 

’ 1703. Carl XII. verläßt das Lager bei Thorn. 

Der Großfürſt von Rußland Alexius 

kommt mit ſeiner Gemahlin aus Deutſch⸗ 

land hierher und verbleibt auf Koſten der 

Stadt bis zum Mai 1712. 

Den Studenten wird Degen zu tragen 

verboten. 


„ 1736. 


— . — ‚ ——— 


Tagesbericht vom 19. November. 


Vom Kriegsſchauplatze 

dran unſere neuliche Behauptung, daß die Freude der 
aßdſen fiber den von ihnen bei Orleans errungenen 
Der I nicht lange vorhalten werde, hat ſich jetzt beftätigt. 
deulſcbeitaus grözere Theil der Xoire-Armee iſt von den 
Hong en Truppen unter dem Oberbefehl des Großber⸗ 
dun dor Mecklenburg bei Dreur 10 Meilen weſtlich 

Paris vollftändig aufs Hanpt geſa lagen. Für das 
eniſcheidend, daß nach Beendi⸗ 
g derſelben Dreux von den Deutſchen beſetzt worden 
und daß die Franzoſen ſich nicht nach dem Süden, 
in nach dem Weſten begeben haben. Aller Wahr— 
nlichkeit nach werden fie ſich mit den Schaaren, die 


8 ere ard in der Bretagne ſammelt, vereinigen. Nun uns 
braven Jungen werden auch dieſen unregelmäßigen 


men geloufenen Haufen die Were weiſen. 

— Der Commandirende des XIV. Armeecorps, Ges 
d v. Werder, welcher die ihm gewordene Aufgabe, 

ei Lothringen von den Franctireurs zu ſäubern und 


neral 


a Vorſtoß nach der oberen Saone zu machen, 
ber ebenſoviel Geſchick als Erfolg geiöſt und noch darü⸗ 


den inaus Dijon erobert hatte, ſcheint jetzt, vor Beginn 
0 5 Operationen, die natürliche Pauſe in denſelben 
fie zunutzen, um all die Dienſtzweige vollends zu organi⸗ 
pen, welche ein Corps von Nöthen hat, um vollſtändig 
Tuationsfähig zu ſein. — Die Stellung welche unſere 
Juppen jetzt inne haben, ſchließt den Bogen der ſic über 

on nach der Saonequelle und weiter über die Sichel 


Von unſern lieben Einundſechzigern. 


— 


Vieles in der uns don unbekannter, freundlicher Hand 


N der Mitte derielben zugegangenen Schilderung it 
I ſchon bekannt, Einiges, wie z. B. der Antheil des 
fü, vente an der Schlacht bei Gravelotte, ſogar in aus 
deb icherem Berichte vor Wochen in unſerer Zeitung mit⸗ 
4 eilt worden, und den wir deshalb nicht wiederholen 
ten enz dennoch iſt es uns und gewiß auch unſern verehr- 
Ya; ern eine dankenswerthe Mittheilung, die wir hier 
dad folgen zu laſſen uns erlauben und die uns mitten in 
Lie Aufopfernde, dem allgemein vom Himmel erflehten 
det — einem ſichernden Frieden — geltende Streben 
Id s nah'ſtebenden Krieger verſet. Ihnen gegenüber 
bleib das Vaterland in feinem Danke ſtets ohnmächtig 
end! en und um ſo mehr dürfen wir nicht aufhören, ihren 
en den Opfermuth in Worten dankbar ehrend anzuerken⸗ 
gede und ihres Ruhmes und unſerer Schuld gegen fie ein⸗ 
der ut zu bleiben. Möchte es doch Welen von ihnen 
NOnnt ſcin, daß die reife Frucht ihrer Großthaten in unſrer 
hat e, in der Heimath, von der ſie ſo unendliche Drang⸗ 
ab ewendet, ſie in Bälde beglücke! a 
Verſi em Herrn Einſender aber Gruß und Dank mit der 
cheil derung freudigſter Bereitwilligkeit für fernere Mit⸗ 
ung jeder Kunde von ſeinem lieben Regimente. 
Die Redaktion. 


i b.. Q Lonjumeau, den 19. November 1870. Es 


ir der Zuſammenſetzung unferer Armeen zu natürlich, 
uf ie in der Heimath Zurückbleibenden nicht nur mit 
h merkſamkeit die Zeitungen nach Mittheilungen über die 
Au aten der heimiſchen Truppen durchſtöbern, ſondern daß 
ein das ſpecielle Intereſſe jede. Familie es gern ſieht, 
ena auch von „ihrem“ Regimente Etwas zu hören und 
der lieber „ſchwarz auf weiß gedruckt“ zu leſen. Von 
chiedenen Seiten find aus ſolchem Gefühl auch Klagen 
5 uns gedrungen, daß „die 6 ler“ ſo wenig von ſich 
ichen machten. Einen Tadel indeß können wir für 
hierin nicht finden, denn wir glauben, daß das Rä⸗ 
erk unſerer Taſchenuhren jo zut ſeine Pflicht erfüllt, 


Das Collegium charitativum wird ge⸗ 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. —, Pränumera:jons Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr 1 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


berge der Süd⸗Vogeſen, durch den Paß von Belfort bis an 
den Jura und die Schweizergrenze zieht, vollſtändig ab. 
Dijon iſt der vorgeſchobene Poſten, auf dem die badi⸗ 
ſchen Truppen ſtehen; die ganze Linie von hier nach 
Gray, Rioz (zwiſchen Veſoul und Beſangçon) Clerval 
am Doubs (zwiſchen Montbeliard und Beſan gon), alſo 
die Sehne des oben erwähnten Kriegsbogens iſt in un⸗ 
ſerer Hand, und nachdem auch das ehemalige Haupt⸗ 


quartier Garibaldis Dole von uns beſetzt iſt, darf man 
annehmen, daß der weitere Vormarſch nach dem Süden, 


ſobald ſeine Ausführung in dem Plane der oberſtern 
Heeresleitung liegt, jeden Augenblick angetreten werden 


kann. — Dole die Hauptſtadt im gleichnamigen Aron⸗ 
diſſement des Juradepartements iſt militäriſch inſofern 
von Wichtigkeit, als es die Verbindungen zwiſchen Be⸗ 


ſangon beherrſcht und den Weg in das Herz des Jura 
öffnet, aus welchem dann bei Weitem kürzere Routen 
nach Lyon zur Verfügung ſtehen, als von Dijon aus. — 
Garibaldi, welcher ſo lange er Dole zu halten vermochte, 
im Beſitz der Linie der Saone und des Oignon ſich be— 
fand, räumte dieſe Poſitionen am 8. und 9. und ging 
mittelſt der Eiſenbahn auf Umwegen, und zwar über 
Bourg⸗en⸗Breſſe, Macon und Chalons-ſur⸗Saone nach 
Autun, einem im Morrangebirge (Gotesd’or) gelegenen 
wichtigen Eſſenbahn- und Straßenknotenpunct, von wo 
heut Nachrichten von Ueberſchreitungen eintreffen, welche 
ſowohl der General, als die von ihm befehligten Trup— 
pen ſich zu Schulden kommen ließen. 

Der Vormarſch des Prinzen Friedrich Karl nach 
Weſten wird ſelbſt aus Tours mehr und mehr 
beſtätigt. Am 14. war dort ſchon bekannt, daß die Preu⸗ 
ßen ihre Requiſitionen in Sens fortſetzen, während ein 
ſtarkes Corps (X General Voigts Rhetz) auf Tonnere 
an der Yonne vorrücke. 

Außer Thionville wird jetzt die Belagerung von 
Mezieres und la Fere (zwiſchen Laon und St. Quentin) 
in Angriff genommen. Die Befeſtigung von Mezieres 
iſt eigentbümlicher Art nach einem Syſtem, welches den 
Namen Fortification von Mezieres trägt. — Zur Bela⸗ 
rung von La Fere iſt die 2. Diviſion (1. Corps von der 
Manteuffel'ſchen Armee) detachirt, wäbrend, wie ſchon 
gemeldet iſt, die 14. Diviſion (7. weſtpläliſches Armee. 
corps) die Aufgabe hat, Thionville einzuſchließen, deſſen 
Bombardement im vollen Gange iſt und den Fall der 
Feſtung bald erwarten läßt. — Von Paris und der 
Loire nichts Neues. 


—— 


als das uns ſo lange deutlich vernehmbare ſchöne 
Schlagwerk der Metzer Kathedrale. — Wenn uns indeß 
heut von lieber Hand ein Blatt Ihrer Zeitung zugeht, 
mit dem Bemerken, daß man endlich nun auch über unſer 
Regiment eine Notiz gefunden habe, — dieſe aber darin 
beſteht, daß erzählt iſt, wie die 6ler, von Vorpoſten ab: 
gelöſt und zur Kirche commandirt, hier endlich mal auß: 
geſchlafen hätten, ſo liegt es doch zu ſehr im Intereſſe 
des Regiments, der Heimath in gedrängter Kürze zu be⸗ 
richten, was daſſelbe überhaupt bis jetzt zum großen Gan« 
zen beigetragen, damit man „zu Haufe“ merkt, daß es 
nicht nur „geſchlafen“ hat. Die Concentrirung des pom⸗ 
merſchen Armeecorps in Berlin Ende Juli mit darauf 
folgenden zehntägigen Uebungen auf dem Kreuzberge gab 
wiederholt der Befürchtung Raum, die Pommern ſollten 
diesmal nur den Feind zu ſehen bekommen, wenn er etwa 
von feinen annoncirten Gelüſten im neuen berliner Raths⸗ 
keller einen Seidel zu prob eren, abzuhalten wäre. Die 
Situation änderte ſich jedoch glücklicherweise ſhr bald. 
Eine 72ſtündige Eiſenbahnfahrt brachte das Regiment am 
12. Auguſt bis Homburg in der baheriſchen Pfalz, — 
und nun begann das Feldzugsleben fofort. Aus dem 
Eiſenbabnwagen ins Bivouak, am 13. ſpät Abends Paſſi⸗ 
ren der Grenze auf einer Pontonbrücke, tüchtige Märſche, — 
und großes Ruhegefühl, als nach 5 Tagen, am 17. Nach 
mittags zum erſten Male wieder in Dieulouart Canton⸗ 
nement bezogen wurde. Die geträumfe Ruhe währte indeß 
nur bis 1 Uhr Nachts — da hieß es nicht nur marſchi⸗ 
ren, ſondern oft förmlich „laufen!“ Das mußte etwas 
zu bedeuten haben, und in der That, der 18. Auguſt. 
wurde für uns in dieſem Kriege zur Feuertaufe. (Folgen 
die unſern Leſern bekannten Einzelnheiten des Mitthatens 
unſeres Regiments in der Schlacht von Gravelotte). 

‚Am 19. früh beſetzte das Regiment die vorderſte 
Poſition; dabei kleines Patrouillengefecht und in dieſem 
leider wieder der Verluſt eines Officiers, von der Reſerve 
eingezogen, zu beklagen, der ſchon nach zwei Tagen ſeiner 
in der Brult erhaltenen Wunde erliegt. 

Ungefähr zehn Tage jetzt, nach kleinen Wanderungen 


Tours, 17. November. (Auf indirectem Wege.) 
Die Regierung veröffentlicht folgende Mittheilung: Abthei⸗ 
lungen des Corps Garibaldis haben ſich in Autun unge 
ſetzlicher Handlungen und Verlegung der Disciplin ſchuldig 
gemacht. Die Regierung hat die ſtrengſten Maßregeln 
zur Unterdrückung derſelben ergriffen. „Der Moniteur“ 
mißbilligt das Vergeben des Oberſten Bordene, der eigen⸗ 
mächtig ein Kriegsgericht einſetzte und ſich die dem Kriegs⸗ 
gerichte zuſtehenden Befugniſſe anmaßte. — Die clericalen 
Journale beklagen ſich bitter über die von Garibaldi. 
ergriffenen willkürlichen Maßregeln gegen geiftliche Behör⸗ 
den und Schulen. — Die Armee des Prinzen Fridrich 
Karl ſetzt ihren Vormarſch von der Nonne gegen die Loire 
unanfhaltſam fort; das Armeecorps des General Voigts⸗ 
Rhetz in der Stärke von 20,000 Mann hat geſtern Ton⸗ 
nere (Departement Nonne) beſetzt. 

München, 17. November, Abends. Die „Correſpon⸗ 
denz Hoffmann“ ſchreibt: Hieſige und auswärtige Blätter 
bringen die jüngſte Anweſenheit des Grafen Beuſt in 
München mit Tendenzen von einer Eiamiſchung Oeſter⸗ 
reichs in die deutiche Verfaſſungs-Angelegenheit in Ver⸗ 
bindung. Wir ſind ermächtigt, dieſen Nachrichten auf 
das Eutſchiedenſte zu widerſprechen und können verſichern, 
daß der Reichskanzler während ſeines kurzen hieſigen 
Aufenthalts in verſöhnlichſter und preußenfreundlichſter 
Weiſe bei allen Begegnungen ſich ausſprach. 

Petersburg, 18. November, Vormittags. Das 
„Journal de St. Petersburg“ ſchreibt; Wäre das Zu⸗ 
ſammentreten eines europäischen Congreſſes möglich gewe⸗ 
ſen, jo würde die ruſſiſche Regierung nicht ermangelt has 
ben, ihm die Fragen vorzulegen, welche für Rußland von 
vitaler Dringlichkeit ſind; wenn man jedoch Rußland ver⸗ 
pflichten wollte, einen ſolchen Moment abzuwarten, wo 
eine Verſtändigung Europas zu erzielen wäre, ſo hieße 
das nichts anderes, als Rußland in unbeſtimmter Weiſe 
an eine unmoͤgliche, ſich ſtets verſchlimmernde Situation 
ketten. Das Journal widerlegt alsdann die Behauptung, 
als implicire die ruſſiſche Note die Anullirung des ges 
ſammten Vertrages. Uebrigens heißt es weiter, könne ja 
England für die Türkei daſſelbe thun, was für Belgien 
geſchehen ſei. Die Gefahren, von denen die Türkei ber 
drängt würde, liegen nur im Innern; jo lange die Be⸗ 
ziehungen der Pforte zu Rußland nicht auf freundſchaft⸗ 
lichem Fuße hergeſtellt würden, ſei eine Beruhigung der 
chriſtlichen Bewohner der Türkei nicht zu erhoffen. Ruß⸗ 
land werde eine loyale Unterſtützung ſeitens Oeſterreichs 


aus einem Bivouak in das andere, lag das Regiment in 
dem von uns ſelbſt hergerichteten Hüttenlager bei St. Privat⸗ 
la-⸗Monta ne; jeden zweiten Tag kam jedes Bataillon 
auf ſechs Stunden zur Schanzenarbeit bei Saulny: 
Ausheben von Schüßengraben, Herſtellung von 
Verhauen (die ſchönſten mit Früchten beſäeten Pflau⸗— 
men-, Birnen- und Nuß⸗Väume müſſen der Axt verfale 
len), Abdecken von Ziegelſcheunen 2c., anſtrengende Arbeiten, 
bei denen uns nur die Geduld von Fort St. Quentin, 
welches jeden Mann von uns zählen konnte, in Erſtaunen 
jegte, denn keinen Gruß irgend welcher Art ſandte es 
uns. — \ 

Ohne nun von den verſchiedenen Bivouacd und Can⸗ 
tonnements, guten und ſchlechten, von den in Maſſe 
durchzumachenden Allarms bei Tage und bei Nacht, von 
den vielen Nachtmärſchen, von Detachtrungen behufs Aufs 
hebung einzelner feindlicher Streifcorps nach der Kata⸗ 
ſt ophe von Sedan, von dem Mißtrauen bei Erzählung 
dieſer Nachricht und von der Freude bei Conſtatirung 
derſelben Specielleres erzählen zu wollen, weil Alles dies 
dem bei einer guten Cigarre und einem Seidel über die 
Thaten reſp. Nichtthaten unſeres Regiments disputirenden 
Onkel oder Vetter daheim, oder der ihrer Caffeegeſellſchaft 
grade die vierte Taſſe präſentirenden Tante oder Baſe, 
indem fie ihr lächelnd von den „verſchlafenen 6lern? 
vorlieſt, grade jo natürlich und ſelbſtverſtändlich erſcheint, 
als uns ſelbſt, müſſen wir doch noch erwähnen, wie wir 
dann von Etain aus, einem freund ichen Flecken auf der 
Straße Metz Verdun, binnen 14 Tagen ca. 50,000 der 
bei Sedan kriegsgefangenen Franzoſen bis Gorze (Ya 
deutſche Meilen) trınsportirten, reſp. in Etain des Nichts 
bewachten. Täglich kamen an und gingen am anderen 
Morgen Heiter 5 bis 6000, eine Compagnie hatte im» 
mer 2000 unter ihrer Obhut. Dieſe Leute zu verpflegen, 
fie an Ort und Stelle jene 5 ¼ Meile, nicht nur voll⸗ 
zählig, ſondern gut geordnet hinzuſchaffen, war oft mit 
Schwierigkeiten verknüpft und ſpannte unſere eigene 
Mannſchaft auf's äußerſte an. Dazwiſchen öftere Allar⸗ 
mirungen bei Tage u. Nacht u, Geſchwindmarſch nach dem 


in dieſer Angelegenheit, die eben fo ſehr eine Exiſtenz⸗ 
wie eine Ehrenfrage ſei, zu ſchätzen wiſſen. Oeſterreich 
werde wiſſen, daß feine politiſchen Schwierigkeiten an den. 
Tage begonnen haben, wo es durch eine perfide Politik 
im Orient die Freundſchaft Rußlands verloren habe. 
Beide Reiche könnten nur durch eine billige Würdigung 
der gegenſeitigen Intereſſen gewinnen. 

Wien, 18. Novbr. Ueber den Inhalt der in Kon— 
ftantinopel am 15. d. überreichten ruſſiſchen Note berich— 
tet das hieſige „Telegraphen-Correſpondenzbureau“ aus 
Konſtantinopel vom geſtrigen Tage: Die Note ftügt ſich 
auf die früheren Verletzungen des Tractats vom Jahre 
1856 und führt in dieſer Beziehung an: die Vereinigung 
der Donaufürſtenthümer, die Ernennung des Fürſten Kari, 
die Durchfahrt von Kriegsſchiffen durch den Bosporus. 
Anknüpfend hieran erklärt die Note mit Beſtimmtheit, 

daß ſich Rußland an die Artikel 11, 13 und 14 des Ver⸗ 
trages vom Jahre 1856 nicht mehr gebunden erachte. Wie 
das „Telegraphen-⸗Correſpondenz-Bureau“ weiter erfährt, 
hat der Großvezier dem ruſſiſchen Geſchäftsträger erwidert, 
daß er Kenntniß von dieſen Mittheilungen nehme und 
nach Berathung mit den andern betheiligten Mächten 
eine Antwort ertheilen werde. 

Florenz, 17. November. Ratazzi ſtellt ein Wahl⸗ 
programm auf, in welchem er die ſofortige Uebertragung 
der Hauptſtadt nach Rom und nationale Einigkeit ver— 
langt. Er fordert ferner, daß dem röm’shen Volke une 
bedingte Freiheit gegeben werde, daß eine vollſtändige Ver: 
ſchmelzung Roms mit Italien eintrete und administrative 
Decentraliſation erſtrebt werde. Der Herzog von Aoſta 
iſt heute Morgens aus Neapel hier eingetroffen. Der 
Miniſterpräſident und der ſpaniſche Geſandte empfingen 
denſelben am Bahnhofe und beglückwünſchten ihn zu ſei⸗ 
ner Erwählung zum Könige von Spanien. s 

Madrid, 17. November. Die Cortes haben eine 
Commiſſion von 25 Mitgliedern ernannt, welche ſich nach 
Italien begeben ſoll, um dem Herzoge von Aoſta die 
Krone von Spanien anzutragen. Die Wahl des Her 
zogs wird überall mit dem größten Enthuſiasmus auf⸗ 
genommen. 
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Hauptquartier. Verſailles, den 12. November. 

Wenn man den Hoffnungsvollen im Hauptquartier 
glauben darf, ſo ſtände der entſcheidende Schlag im Süden 
gegen die letzten Reſte der franzöſiſchen Streitmacht, die 
Revanche für die dem Tann'ſchen Corps am 10. beigebrachte 
Schlappe, der letzte Druck auf die Entſcheidung der Pariſer 
nahe bevor. Die Loire-Armee verſichern diefe Leute, iſt 
nun von der Armee des Generalfeldmarſchalls Prinzen 
Friedrich Carl vollſtändig umgangen, in einem Keſſeltreiben 
gefangen, und heute oder morgen kann das große Ereignigz 
‚erwurtet werden. Die Peſſimiſten allerdings rücken den 
Termin auf 14 Tage bis 3 Wochen hinaus. Daß aber 
irgend ein entſcheidender Schritt vorbereitet wird, geht 
aus mannigfachen Veränderungen und Ergänzungen in 
den höheren Befehlshaberſtellen hervor, die ſich zum größ- 
ten Theile zur Zeit noch der Oeffentlichkeit entziehen. Als 
pofitiv wird hier erzählt, daß der bisherige Vorſtand des 
Militärkabinets Sr. Majeſtät, General v. Treskow, das 
Kommando über die im Süden operirende, jetzt vom Ge— 
neral v. Manteuffel befehligte Diviſion, der Kriegsminiſter 
v. Roon unter Abgabe ſeines Portefeuilles den Oberbefehl 


über die Nordarmee übernimmt. Als Nachfolger des 


— — — 


1¼ Meilen entfernten Verdun, deſſen Belagerungscorps 
telegraphiſch bei ſtatifindenden Ausfällen der Beſatzung 
unſere Hülfe in Anſpruch nahm; leider hatte Letztere von 
unſerer Annäherung ſtets zu frühzeitig Nachricht und ver— 
kroch ſich wieder in ihren Bau, bevor wir wirklich activ 
eingreifen konnten. — Doch das iſt die Sache von dem 
Uhrwerk in der Taſche, man zieht ſie auf und es thut 
geräuſchlos ſeine Pflicht — —, eine Schlacht oder ein 
Gefecht freilich macht mehr Lärm und hat das Ange— 
nehme einer „officielen Depeſche vom Kriegsſchauplaß“ 
auf rothem Papier mit Bezeichnung der Trup⸗ 
pentheile, die dabei geweſen, im Gefolge. — Von 
Etain Ende September nach Mars⸗la-Tour; hier auf 
dem Schlachtfelde vom 16. Auguſt Parademarſch in 
Compagniefront, blitzbllank wie zu einer Friedensparade, 
wenn auch nicht mit jo neu ausſehenden Rüden. Hier— 
bei die Zufriedenheit der Vorgeſetzten erworben zu haben, 
iſt gleichfalls kein ſchlechtes Zeichen für eine Truppe. 
Am 1. October dann auf Vorpoſten vor Metz, hart am 
rechten Moſelufer. Die von Metz ſüdlich gelegene Linie 
Remba, Orly, Turnbride, Frescati, dahinter das Gros vor 
Jouy, dann auch abwechſelnd Reſerve in Jouy ſelbſt und 
als Wache für das Hauptquartier in Corny — das war 
der regelmäßige, zuerſt Iräyig, dann in kürzerem Zeitraum 
ſich ablöſende Wechſel unſeres Dienſtes. — An ſonnigen 
Tagen, wie zu Anfang des Monats, und wenn „der 
heilige Quenthien“, wie Fort St. Quentin von irgend 
Einem der Unſeren ‚getauft ift und ſeitdem dieſen Namen 
bebalten hat, uns nicht zu höflich unſere luculliſchen 
Mahlzeiten von Reis und Rindfleiſch, zur Ab— 
wechſelung Hammelfleiſch und Suppe von Erbs— 
wurſt, oft ſogar gewürzt mit Liebesgeben jeglicher Art, 
durch ſeine Beimiſchung von „eiſernem Gewürz“ ſchmack⸗ 
haft machen will — dann bietet die Natur, die uns hier 
umgiebt, ſo viel des Schönen und Poeſiereichen, daß es 
Viele gelüſtet, ein „Kutſchke“ zu werden. Und Mancher, 
der dies vielleicht aus Rückſicht vor dem „Kladderadatſch“, 
welcher uns ja Alle für Kutſchke's erklärt hat, unterdrückt, 
der füllt wenigſtens ſein Skizzenbuch mit Einzelheiten des 


Herrn v. Roon nennt man mit ziemlicher Beſtimmtheit 
den Generalintendanten der Armee, General von Stoſch, 
über den des Herrn v. Treskow gehen die Muthmaßungen 
noch weit auseinander. Bekanntlich ſollen nach der auf: 
geſtellten Wahrſcheinlichkeitsrechnung heute oder morgen 
die Mundvorräthe in Paris zu Ende gehen, allein nach 
dem lebhaften Feuer, welches die Forts in den letzten 
Nächten auf unſere Schanzenarbeiten unterhielten, gewinnt 
die Anſicht Raum, als träfe dieſe Berechnung nicht mit 
gleiher Präcifion wie bei Metz zu, das ſich nur 3 Tage 
über die ihm zugedachte Friſt hielt; viel eher ſcheint es, 
daß die Pariſer noch bis Ende dieſes Monats zu zehren 
haben, und vor der Urbergabe des Platzes einen verzwei- 
felten Ausfallsverſuch maden werden. Man muß in 
Paris ſchlecht über die Natur unſerer Poſitionen unterrich— 
tet ſein, wenn man ſich auch nur einen Augenblick der 
Hoffnung hingiebt, über das neutrale Gebiet zwiſchen den 
Vorpoſten hindurch und über unſere Linien hinauszukom⸗ 
men; der heiße Empfang, der den Belogerten ſeitens der 
Vorpoſten erwartet, wird die Illuſion ſchnell zeritören. 
Aber man laſſe auch daheim jedwede Hoffnung auf ein 
Bombardement von Paris fahren; möglich, ja wahrſchein— 
lich, daß zu gelegener Zeit ein Sturm auf eines der Forts 
unternommen wird, allein die großmäuligen Pariſer haben 
von den preußiſchen Vierundzwanzigpfündern nichts zu 
befürchten. Die Barbaren befleißigen ſich der größtmög— 
lichen Humanität, die moraliſche Eroberunug des Hungers 
tritt an die Stelle von Blut und Eiſen. 
bedingte Langeweile, wird übrigens den Machthabern in 
Paris nicht weniger unangenehm, als unſeren Cernirungs— 
truppen, denn der ſouveräne Pöbel der Haupiftadt ftudirt 
aus purem Ueberfluß an Zeit die Schwächen der Führer 
mit einer Gründlichkeit, als betände die Hauptſache der 
Vertheidigung in der Untergrabung aller Autorität. Es 
liegt mir ein auf dem bisher unaufgeklärt gebliebenen 
Landwege von Paris hierher gelangter Brief mit dem 
Datum des 9. d., vor, den ich als Beweis der herrſchenden 
Anarchie hier wörtlich folgen laſſe. Er lautet: Alle 


Freunde der Ordnung tadeln die Schwäche der Regierung, 


welche ſich mit der Abſetzung vong aufrühreriſchen Bataillons— 
chefs begnügt, aber nicht wagt, gegen Räuber einzuſchreiten, 
die ſich in der über uns hereingebrochnen Kriſis des 
ſchlimmſten Verraths gegen das Vaterland ſchuldig ma— 
chen. Auch daß die Regierung in Bezug auf die Muni⸗ 
cipalwahlen nachgab, ſieht man als einen Akt beklagens⸗ 
werther Schwäche an, denn es war nicht zweifelhaft, daß 
ſie bei der Abſtimmung eine ungebeure Majorität erhal⸗ 
ten würde; die Ziffer der „Nein“ lich aber die große Zahl 
der Schreier, der Plünderer und der Terroriſten in Pa⸗ 
ris erkennen. Es iſt bemerkenswerth, daß nur ein einzi⸗ 
ges der jüngſt durch das Journal officiell publicirten 
Decrete von Rochefort unterzeichnet iſt; er ſoll feine De- 
miſſion in Folge der ihm im Hotel de ville gemachten 
Enthüllungen gegeben haben, die ihn beſchuldigen, 
er habe erſt Felix Pyat die vertrauliche Mit: 
theilung über die Capitulation von Metz gemacht und 
dann mit Flourens verabredet, beide (Pyat und Flou⸗ 
rens) ſollten leugnen und den Verdacht des Ausplauderns 
von Rochefort abwälzen. Das ſind die Leute, welche uns 
beherrſchen wollen. Etienne Arago und ſeine Organe, 
welche die Municipalwahlen escamotiren wollten, find 
aufgefordert worden, ebenfalls ihre Demiſſion zu geben, 
aber dieſe Stellenjäger halten die Aemter feſt, deren ſie 
ſich einmal bemächtigten. Die Journale machten merkwürdi⸗ 
gerweiſe nicht auf einen Zwiſchenfall aufmerkſam, der ſich 
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herrlichen Panorama's, wie wir vorgeſtern Abend erſt ei— 
nen Cameraden auf der Jouy und Ars verbindenden, 
zum Theil zerſtörten, für Fußgänger und Reiter aber noch 
völlig zu benutzenden Brücke „Nr. 2“ überraſchten, als 
er ſo verſunken im Schauen war, daß er unſern Gruß 
erſt nach wiederholten Malen horte. — Sendet aber der 
heilige Quentin an eiuem einzigen Nachmittage z. B. 
gegen 180 rietallene Grüße nach Orly, — müſſen dann 
wegen Meldungen der Vorpoſten über Bewegungen feind⸗ 
licher Colonnen die Compagnien mit Gewehr im Arm 
die ganze Nacht hindurch in den Schützeng äben liegen, 
abgeſehen von der gewöhnlichen Tour des Wachtdienſtes, 
welcher dies des Nachts an und für ſich von Feldwachen 
und Soutiens verlangt, regnet und ſtürmt es dann Une 
aufhörlich und finken die Patrouillen bei jedem Schritt 
in's Vorterrain bis weit über die Knoͤchel in den aufge— 
weichten Lehmboden, oder kehren fie, ihren Weg zum groͤß⸗ 
ten Theil kriechend zurücklerend, mit einer förmlichen 
Lehmkruſte überzogen, zur Feldwache zurück, — dann 
ſchwindet manchmal auf Zeiten wirklich jedes poetiſche 
Gefühl, und am Morgen nach ſolcher Nacht richtet ſich 
dann unwillkürlich der erſte Blick hinauf nach dem „Hei. 


ligen“ ob er denn noch nicht ſo vernünftig, die „weiße 


Fahne“ aufzuſtecken. Wie namlich — der Vergleich kommt 
uns grade in den Sinn — ſich keine Phantaſie eines 
Deutſchen das ſchöͤne Weihnachtsfeſt anders als um einen 
Chriſtbaum gefeiert vorſtellen kann, ſo kann ich unſere 
Einbildung, eine Capitulation von Metz nicht anders als 
mit der weißen Fahne vom heiligen Duentkien denken, 
— und jener Vergleich vom Chriſ baum hat mit dieſer 
Fahne in der That einen inneren Zuſammenhang für 
uns: wir mochten dieſe gerne ſehen, bevor uns an jenem 
die Unſeren vergebens erwarten müßten! — Auch, find 
hier Lorbeeren ſchwerlich zu holen; kleine nächtliche Expe⸗ 
ditionen gegen einzelne Poſitionen der feindlichen Vor⸗ 
poſten: z. B. gegen maiſon rouge, das betreffs Beſatzung 
recognoseirt werden ſollte, gegen das „graue Häuschen“, 
in welchem man einen kleinen Poſten aufzuheben hoffte, 
oder gegen die Schanze St. Ladre, um zu ſehen, ob ſie 


Die dadurch 


9 
* { 
“ N 


in der Nacht vom 31. October abſpielte. um 9 Ni, 
Abends erſchien auf dem Finanzminiſterium ehe 
Kapitän der Nationalgarde um präfenttt 

einen Bon über 15 Millionen, die an den zum Ste 
miniſter ernannten Herrn Milliére ab zuliefern ſeien, . 
Nationalgarden baten den Kapitain höflich, in das 
binet des Miniſters einzutreten, und dort blieb der ei 
legirte des Herrn Milliere eingeſperrt. (Sehr 1 
ſtändlich) Die Banden der Aufrühreriſchen haben en 
ihrem Zuge nach dem Hotel de ville Spuren binterlaſſen, 
die ich dieſen Morgen beſichtigte. Das Rathszimmer u 

mentlich iſt arg mitgenommen, der prächtige Plan aft 
Paris und Umgegend, ein wahres Wunder der Kun 5 
zerfetzt, die Fenſtervorhänge zerriſſen, ein prächtiges Kun 
pee im Style Ludwig XV. zertrümmert. Die ur E 
Fiboldi hat die Thür des Telegraphenbüreaus eingeſchla 
gen und verſuchte den Apparat zu zerftören, wurde A 5 
durch die Feſtigkeit der Beamten daran gehindert. D 2 
Advokat Laurier, Lambettas Generab'ekretär, hat in EM 
don die Anleihe von 100 Millionen zu 44 Francs le; 
gociirt. Man ſpricht viel von den ſkandalöſen Schwinden 
leien bei dieſem Geſchäft.“ — Die Ballonpoſt wird de 

Pariſern bald gründlich verleidet ſein. Am Sonnen 
wurden abermals zwei Ballons abgefaßt, die zuſamme 
6 Paſſaziere und zahlreiche Korreſpondenz beförderten, 
Früher wurden die Inſaſſen der Gondel als Kriegen” 
fangene behandelt; von jetzt ab transportirt man jedo 

dieſelben ſofort nach Deutſchland, um fie dort unter DE 
Anklage der Verſuchs, die preußiſchen Vorpoſten zu auge 
brechen, vor das Kriegsgericht zu ſtellen. Die darau 
ſtehende Strafe nach den Kriegsgeſetzen iſt der Tod. 


Deutſchland. 

Berlin, den 18. November. — Zur orientalischen 
Frage Das Wiener Correſpondenzbureau meldet au 
Couſtantinopel vom 16. Nov., Abends: Die ruſſiſche 
Note wurde geſtern Abend von dem ruſſiſchen Geſchäft 
träger übergeben. Man verſichert, die Note ſei ſehr ver 
ſöhnlich gehalten. General Ignatieff wird morgen er? 
wartet. — Die „W. Prefje* erfährt, daß die öſterreicht“ 
ſche Antwort auf die Note Gortſchakoffs ſehr bald erfolgen 
werde. Dieſelbe werde ſich der Auffaſſung Englands voll“ 
kommen anſchließen, ohne jedoch den Character der W 
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tität an ſich zu tragen. — Die ruſſiſche Note hat, wie 


der Telegraph berichtet, zu ſehr ſcharfen Erwiderungen 
von Seiten Oeſterreichs und Englands geführt. Daß da“ 
hinter eventuelle Kriegserklärungen ſtehen könnten, wit 
man weder von der engliſchen noch von der öſterreichiſchen 
Regierung annehmen dürfen. Wie Preußen ſich verhalten 
wird, muß man einſtweilen aus den mehr oder weniger 
offieiöien Aufklärungen in der Preſſe abnehmen. Die der 
„Prov. ⸗Corr.“, welche bereits mitgetheilt, jagt eben nichts. 
Die „Corr.⸗Stern“ ſchreibt: , — — — — Rußland 
muß feine beſtimmenden Gründe haben, die Aufmerkſam⸗ 
keit der „neutralen“ Mächte England und Oeſterreich von 
Frankreich ab⸗ und auf den Orient hinüber zu leiten, 
Vielleicht iſt man in St. Petersburg müde geworden, 
dem lucrativen Ausbeuten des Krieges ſeitens der Eng 
länder und dem Beuſt'ſchen Manövriren in München 
und Stuttgart müßig zuzuſchauen. Die Separat Con- 
vention zwiſchen der Türkei und Rußland zur gegenſeitigen 
Beſchränkung der Seeſtreitkräfte im Schwarzen Meere 
das Reſultat harter Forderungen, welche Frankreich und 
England im Jahre 1844 ſtellten und die in den 1 
. —— ——— ——————— 
ſchon mit Geſchütz armirt ſei, — bleiben inſofern meiſt 


Uhr 


ohne thatſächlichen Erfolg für uns, als bei der Wachſam 


keit der Franzoſen die Annäherung faſt ſtets frühzeitig 
entdeckt wird, und dann bei ver Rückkehr die Unteren ® 
Verluſte erleiden. — wie vor einigen Tagen erſt bei einer 
ſolchen nächtlichen Expedition zweier Compagnien unſeres 
Mutterregimentes ein Offizier, der in hohem Anſehen be 
Vorgeſetzten und Cameraden ſtand, eine ‚jo ſchwere Ver 
wundung erhielt, daß er ſchon Tags darauf, noch au 
dem Sterbebette mit dem eisernen Kreuze geehrt, fein Le 
ben hingeben mußte. Der Befehl zum Marſch der 4. 
Diviſion nach Paris, erfolgte in der Nacht vom 25 zum 
26 Oetbr. und dem zufolge war das 2. und Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon des Regiments Nr. 61 erſt im Laufe des Tages 
am 26., auf dem Marſche nach Paris. Das 1. Batail' 
lon Regts. 61, und 2 Bataillone Regiments 21, folgten 
am 27, und ſo ſucceſſive, in den nächſten Tagen, die an“ 
dern Regimenter der Diviſion. Der größte Theil der“ 
ſelben, darunter auch das 1. Bataillon 8 Pomm. Inf 
Regts Nr. 61, war daher thatſächlich am 27., dem Tage 
der Uebergabe von Metz, noch vor der eben genannten 
Feſtung, Die Beförderung des 61 Regts, überhaupt der 
ganzen Diviſion, erfolgte per Bahn von Pont-a⸗Mouſ⸗ 
ſon aus bis Nauteuil = Sancy, wo die Ausſchiffung ſtatt 
fand, da hier ein Eiſenbahn-Tunnel vom Feinde zerft 
iſt; von hier ab begannen mehrere große anſtrengende 
Fußmärſche unter unaufhörlichem Regen bis Lonjumeau, 
um welche Stadt die Diviſion zur Zeit concentrirt iſt. 
Das 8 Pomm. Inf.⸗Rgt. Nr. 61 kantonnirt in un 
um Lonjumeau, die Nachricht, daß das Regiment ni 
vor Paris bleiben wird, ſondern für den Süden beſtimm 
iſt, beruht vorläufig nur auf Gerüchten. Und nun Gru 
all' den Lieben daheim! Vielleicht haben dieſelben au 
dieſer kleineren Schilderung entnommen, daß, wir im 
Ganzen genommen, zum „Schlafen“ nicht allzuviel kom 
men; aber auch ſelbſt dann wollen wir, d. h. in unſeren 
Träumen, ihrer freundlich gedenken. L. 


— 


Wiener Conferenzen vom 15. März bis 4. Juni 1855 
0 eftigen Discuſſionen Anlaß gaben. Rußland lehnte 
amals es ab, in die Reduction feiner Streitkräfte zu 
illigen, die Gonferenzen ſcheiterten, der Krieg hatte ſeinen 
oͤrtgang und zwar einen für Rußland unglücklichen Fort⸗ 
gang, jo daß Graf Buol in feiner Depeſche an den 
Igalen Eſterbazy in St. Petersburg d. d. 16. Decbr. 
855, die 4 Garantiepunkte nochmals in ernſteſter Sprache 
anempfahl. Die Reductionder Streitkräfte war iu dem 3 
Inkte enthalten. Rußland nahm die Punkte am 18. 
Januar 1856 an und dieſe Punkte, nebſt einer 5. Pro- 
beſirion ohne weſentlichen Inhalt, wurden in Wien in 
aner am 1. Februar abgehaltenen Cenferenz, welcher die 
evollmächtigten Oeſterreichs, Frankreichs, Englands, Ruß⸗ 
ands und der Türkei beiwohnten, als Friedenspräliminar⸗ 
entwurf unterzeichnet. Am 25. Februar begannen die 
Fariſer Friedensconferenzen und die Art. 13 und 14 des 
Vertrages vom 30. März entſprechen dem 3. Garantie⸗ 
Punkte. Es liegt kein Grand zu der Befürchtung vor, 
AB die Pariſer Vertragsmächte ſich der Beſeitigung jener 
1 pecialconvention ſollten widerſetzen wollen.“ Die gleich. 
lu 8 zu officißſen Mittbeilungen benutzen „Hamb. Nachr.“ 
1 lachen in einem längern Artikel nachzuweiſen, daß Deutſch⸗ 
and gar kein Intereſſe habe, den Vertragsartikel, welchen 
ußland e will, feſtzuhalten. Das Blatt ſaqt 
mit Bezug auf die Entſtehung des Vertrages: „Der Schutz 
es kranken Mannes mochte für Andere ein nahe liegen⸗ 
des Intereſſe ſein; wir hatten am Bosporus nichts ver⸗ 
dren, und wenn Preußen ſchließlich den Pariſer Vertrag 
unterzeichnete, ſo that es dies nur, weil es, nachdem 
die Weſtmächte, Oeſterreich und Rußland über ihn über⸗ 
gekommen, keinen Grund hatten, weſtmächtlicher, oder 
errei iſcher, oder ruſſiſcher ſein zu wollen, als die 
eſtmächte, oder Oeſterreich, oder Rußland ſelbſt. Sagt 
AKußland daher heute von der Neutraliſation des Schwar⸗ 
den 8Meeres ſich los, jo haben nicht wir ihm dieſelbe aufge⸗ 
bungen, nicht irgend ein deutsches Jatereſſe wird dadurch 
berührt. Im Gegentheil, die den Expanſionsgelüſten der 
ö cuſſiſchen Welt durch den Pariſer Frieden im Süden ge⸗ 
lebte Schranke konnte ſchließlich ſehr leicht die Folge ha- 
en, dieſelben zu um ſo heftigerem Andrang gegen den 
blordweſten zu kehren. Ja täuſcht nicht Alles, ſo liegt 
N der ſeit den letzten Jahren immer reger gewordenen 
Mitation der national⸗ruſſiſchen Partei gegen Deutſchland 
Ain erſtes Symtom dieſer Wendung bereits vor. Gewiß 
brauchen wir uns alſo nicht zu erbigen, wenn Rußland 
5 die Agitation durch Brechung des 1856er Vertrages wie⸗ 
5 pr in andere Bahnen ablenkt.“ — Die Wiener „N. fr. 
6 K. 
über das Vorgehen Rußlands einen ſehr lebhaften Aus⸗ 
bruck giebt mit der Bemerkung: „Was die Mächte thun 
erden, wollen wir abwarten, aber wir können es uns 
f nit verſagen, daran zu erinnern, daß am 16. April 
3856 zwiſchen England, Frankreich und Oeſterreich ein 
Vertraß geſchloſſen ward, deſſen zweiter Artikel lautet: 
„Jede Verletzung der Stipulation des Pariſer Vertrages 
kom 30. März) wird von den drei Mächten als Kriegs- 
hu betrachtet.“ Aus London wird v. 17. telegraphirt: 
4 In der Erwiderung Lord Granvilles vom 10. Nov. auf 
bie Note des ruſſiſchen Cabinets erklärte derjelbe, England 
une den angekündigten Schritt Rußlands, welcher di: 
wüngteit aller internationzlen Verpflichtungen gefährde, 
N keiner Weiſe ſauctioniren; es könne nicht zugeſtehen, daß 
ine einzelne d.r bei dem Tractate betheiligten Mächte 
genwillig von dem Vertrage, den jämmtlihe Mächte 
nterzeichneten, ſich losſage. Hätte Rußland bei den 
Nähten begründete Vorſtellungen bezüglich einer Reviſion 
es Tractats gemacht, ſo wären dieſelben nicht zurückge⸗ 
wieſen worden. — Die „Times“ fordert die Zerſtörung 
der vertragswidrig im. Schwarzen Meere auftauchenden 
uſſiſchen Schiffe und das Zulammenhalten aller Mächte 
. Rußland; ein Congreß ſei gegenwärtig unaueführ⸗ 
— Die Reichstagsſeſſion, welche demnächſt hier be- 
ul Ninnt, wird, wie mar allgemein annimmt, 14 Tage bie 
hoben währen. Die Verſammlung wird manche Lücke 
Ben, da ein guter Theil der Mitglieder im Felde iſt, der 
an bil-Verwaltu⸗ g der occupirten franzöſiſchen Landestheile 
Sgebön oder als Johanniter thätig iſt. Einige Lokal⸗ 
ſchwierigkeiten wird es auch wohl geben, denn die Präſi⸗ 
tn Wohnung des Herrenhauſes, in welchem der Reichs 
55 arbeitet, iſt dem General Kommiſſariat für die frei⸗ 
* llige Krankenpflege eingeräumt; bis zu ſeinem Abgange 
Ge Armee hatte der Fürſt von Pletz und nach ihm der 
i 9,008 von Ujeſt ſein Hauptquartier dort aufgeſchlagen. 
N Sa ident Simſon wird wahrſcheinlich die kurze Zeit der 
afion nur einige Zimmer für ſich in Anſpuuch nehmen 

er auch eine Privat-Wohnung beziehen. 
—ũ—ſ 


Ausland. 


dene Frankreich. Gambetta iſt in das Hauptquartier 
er Loire⸗Armee abgereiſt. Von einem Plebiscit im gan⸗ 
ien Lende iſt nicht mehr die Rede. Man hat von Tonrs 
us in Paris angefragt; die Brieftauben ſind aber nicht 
rück gekommen. Man ſcheint darüber ſeine Anſichten 
Gändert zu haben. — Die „France“ theilt einen Brief 
min dots aus Val Richer vom 23 Oetbr an einen Freund 
ei . Gutzot ſieht in der hartnäckigen Vertheidigung das 
beste Heil Frankreichs, wodurch es ſich von Preoßen 
ere Bedingungen erzwingen könne. Was man überall 
fen müſſe, jet: Nach Porir! Nach Paris! Ich habe 
jagt er — vier meiner Kinder auf den Wällen von 
AUS, und trotz der ungemeinen Schwierigkeit zu correſpon⸗ 


ſchließt einen Artikel, in welchem ſie ihrem Unwillen 


diren, geben mir ihre Zeilen, die zuweilen zu mir gelan⸗ 
gen, Vertrauen. Was den Pariſern Noth thut, find 
Hilfe von außen und Lebensmittel. Von der Normandie, 
ſeiner Heimath, kann Guizot nicht ſegen, daß fie ſehr 
begeiſtert ift. „Sie hat nichts was man Begeiſterung 
nennt, ſie iſt nichts weniger als republikaniſch; doch ſie 
begreift die Lage und wird ſich vertheidigen, was ſie bereits 
ein wenig angefangen bat. 

ußlaud. Die Waffenerfolge der deutſchen Armee 
in Frankreich veranlaſſen die ruſſ. Regierung zu Reformen 
in der Organiſation und Bewaffnung der ruſſ. Heeresmacht. 


— 


Provinzielles. 


Löbau, den 16. Novbr. Wenn ſchon die Urwablen dies⸗ 
mal und namentlich in den Städten unſeres Kreiſes, für die 
Deutſchen ein etwas günſtigeres Reſultat ergaben — in Löbau 
wurden 13 deutſche und 3 polniſche, in Neumark lauter deutſche 
Wahlmänner gewählt — ſo liegt die Entſcheidung doch immer 
in der Hand der ländlichen Wähler, und ſo iſt es denn gekom⸗ 
men daß von 165 Wahlmännern des Kreiſes nur 43 deutſche 
waren, und wieder ein Abgeordneter polniſcher Nationalität, 
der Gutsbefitzer v. Lyskowski in Miliſzewo, Kreis Strasburg, 
gewählt worden iſt. 


Verſchiedenes. 
— Fritz Reuter hat nun ot 'ne lütte Gaw' för Dütſch⸗ 

land“ beigeſteuert und in dem ſo eben ausgegebenen achten 
Hefte der Lipperheide'ſchen „Lieder zu Schutz und Trutz“ auto⸗ 
graphiſch abdrucken loſſen. In neun Abſchnitten erzählt er mit 
der rührenden Einſachheit, die ihm ſo eigen iſt, wie zwei pom⸗ 
merſche Reſerviſten auf des Königs Ruf daheim Abſchied neh⸗ 
men, auf der „Iſerbahn' nach Frankreich fahren und mit 
in die Schlacht ziehen. Hann Jochen fällt bei Gravelotte, und 
ſein Freund Friedrich Snut bricht in die Klage aus: 

Dor up den Barg, dor up den Rand, 

Dor drückt ick ein tauletzt de Hand, 

Dor giwwt mi en Krankendräger 'ne Lücht, 

Wo de Doden liggen ſo drang' und dicht. 


Ik lücht herub, ick lücht hendal: 

O wat för Jammer, oh, wat för Qual! 

In'n Dod' noch raupen ſei: „Wi heww'n wun'n!“ 
Dor heww if denn ok Hann Jochen fun'n. 


Dor liggt hei ſtill un likenblaß, 
Dat drüpt, dat drüpt ſo roth ins Gras; 
Noch kennt hei mi, noch grüßt hei mi — 
Ein deipen Athen — dun is't vörbi. 


Nu heww ik Keinen mihr up de Welt, 
Nu bün ik allein up mi beſtellt; 
Min einzigſte Fründ, Hann Jochen iſt gahn; 
It möt nu för em mit für Dütſchland ſlahn. 
Auch Friedrich Snut ſtirbt den Heldentod für's Vaterland und 
das Heimathsdorf empfängt durch den Schulzen die Kunde. 


Locales. 


— Außerordentliche Siadtverordneten-Sitzung am 18. November. 
Veranlaßt wurde dieſe Sitzung durch einen dringlichen Antrag 
des Magiſtrats, welcher die Beſetzung der Syndikatsſtelle be⸗ 
trifft. In ihrer ordentlichen Sitzung am 12. d. M. hatten die 
Stadtverordneten in dieſer Angelegenbeit den Beſchluß gefaßt, 
das Ausſchreiben zur Beſetzung der Syndikatsſtelle, namentlich 
in Berückſichtigung der kriegeriſchen Verhältniſſe, in Folge derer 
eine erhebliche Zahl Juriſten zur Fahne einbeordert iſt, bis nach 
Neujabr auszuſetzen. In dem dringlichen Antrage erſucht nun 
der Magiſtrat die Stadto.⸗Verſ. von dieſem Beſchluſſe Abſtand 
zu nehmen und motivirt das Geſuch alſo: „An ſich halten wir 
den Grund einer nicht angemeſſenen Wahlzeit nicht für zutref⸗ 
fend. — zumal es vielleicht wünſchenswertb — in manchen ſtädt. 
Verwaltungen ſogar angenommener Grundſatz — iſt, nur ſolche 
Candidaten zu dergleichen Stellen zu wählen, welche nicht mili⸗ 
tärpflichtig find. Abgeſeben davon, ifl es aber unzuläſſig und 
unzuträglich, etwa Monate hindurch, — wie bei der Kämmerer⸗ 
ſtelle, — eine beſoldete Stadtrathsſtelle unbeſetzt zu laſſen, und 
auf eine nothdürftige Vertretung durch andere Magiſtratsmit⸗ 
glieder binzuweiſen. Ueberdies iſt die abwechſelnde Vertretung 
des Syndicus bei den Verhandlungen vor dem Kreisgericht 
auf Spezialvollmachten an Rechtsanwalte eine für den Ge⸗ 
ſchäftsgang erſchwerende als für den Betrieb und die Beratbung 
der Rechtsſachen unerſprießliche. Es kommt noch der Umſtand 
dazu, falls etwa im Anfang k. J. der Landtag bochwichtige, 
vaterländiſche Fragen beratben ſollte, der Magiſtrats⸗Dirigent 
ſich füglich der Pflicht nicht entziehen könnte, der Berathung, 


ſei es auch nur auf die möglichſt kürzeſte Zeit, beizuwohnen. 


Es würde, — falls die Krankheit des Stadibauratbs nicht ge⸗ 
boben fein ſollte, — alsdann nur ein beſoldetes Mitglied übrig 
ſein, und dies wird durch ſeine eigenen Geſchäfte, namentlich 
in den Etatsbearbeitungen bedeutend in Anſpruch genommen. 
Unter dieſen Umſtänden erlauben wir uns ergebenſt: 1. die 
ſchleuniaſte Ausſchreibung der Wahl des Syndikus unter mög⸗ 
lichſter Einſchränkung der Friſt zur Meldung; — 2. die Erle⸗ 
digung des Antrages als eines dringenden in außerordentlicher 
Sitzung noch in dieſer Woche zu beantragen, indem wir, ſobald 
wir vorausſichtlich die Nichtbeſetzung der Stelle z. 1. Jan. k. J. 
überſeben können, die commiſſariſche Verwaltung derſelben an⸗ 
zuordneten bei der K. Regierung beantragen werden. Wir bit⸗ 
ten ergebenſt, Sich 3. auch hiermit event. einverſtanden zu er⸗ 
klären, wobei wir annehmen, daß zur Remuneration des Com⸗ 
miſſars das ganze Gehalt der vacanten Stelle verwendbar if.” 

Die Stadtv.⸗Verſ. beſchloß auf dieſen Antrag: 1. daß das 


Ausſchreiben zur Beſetzung der Syndikatsſtelle ſofort veranlaßt 
und in den bei ähnlicher Veranlaſſung zur Publikation derar⸗ 
tiger Bekanntmachungen vou den ſtädt. Behörden ausgewäblten 
Zeitungen zweimal mit achttägiger Unterbrechung veröffentlicht 
werde. 2. Das Gebaltved Syndikus wirdauf 1000 Thlr. erhöht. 
3. Die Anmeldungsfriſt wird bis zum 15. Dezbr. c. feſtgeſetzt. 

Der Theater⸗Unternehmer Herr Blattner batte an die ſtädt. 
Bebörden das Geſuch befürwortet, daß ihm in Anbetracht des 
durch die kriegeriſchen Verhältniſſe ſehr gedrückten Theaterbeſuchs 
die Theatermiethe von 7 auf 5 Thlr. pr. Spielabend ermäßigt 
werde. Das Geſuch, welches die Verwaltungs⸗Deputation be⸗ 
fürwortet hatte, wurde von beiden ſtädt. Behörden genehmigt. 

— Im Cheater wurden zwei ältere, aber gut renommirte 
Stücke aufgeführt. Am Donnerſtag d. 17. Graf Irun von Alex. 
Dumas und am Freitag d. 18. Laus e's Graf Eſſex. Die Auf- 
führungen fanden Beifall, leider bewährten beide Stücke ihre 
alte „Zugkraft“ nicht mehr. 

— Berfommlung. Am Freitag d. 18. d. Abs. 8 Uhr hatte 
eine zablreiche Verſammlung von Gemeindewählern zur Be⸗ 
rathung über die in den nächſten Tagen, am 21., 23 u. 24. d. 
Dit. zu wählenden 13 Stadtverordneten im Hildebrandt'ſchen 
Saale ſtatt. Herr G. Prowe eröffnete dieſelbe als Vertreter 
der Commiſſion, welche gewäblt worden war um Kandidaten 
vorzuſchlagen und referirte über die Thätigkeit der Commiſſion. 
Die Commiſſion ſchlug folgende Kandidaten vor: für die die 3. 
Abtheilung die Herren: Dr. Rackowitz, Schütze, Bartlewski, 
Hirſchberger, Klempnermſtr., B. Meyer; — 2. Abtb. Juſtizr. 
Dr. Meyer, Juſtizr. Kroll, J. Moskiewicz, Löſ mann; — 1. 
Abth. Kittler, Sichtau, C. Mallon, Herm. Schwartz (Wein⸗ 
bändler). Aus der Verſ. wurden noch in Vorſchlag gebracht 
die Herren: J. Landecker, Werner und Apoth. Meyer. Die 
Verſ. beſtimmte darauf ſelbſt durch Stimmzettelabgabe diejeni⸗ 
Kandidaten, welche ſie von den 15 genannten für die geeignetſten 
er chtete. Die Liſte dieſer Candidaten wird ſeitens der Com⸗ 
miſſion durch unſer Blatt bekannt gemacht werden. Die defi⸗ 
nitive Feſtſtellung der Kandidaten erfolgt in Verſammlungen 
der Gememeindewähler nach den 3 Abtheilungen und findet die 
der Gemeindewähler der 3. Abth. am Sonntag d. 20. Vorm. 
11 Ubr, die der Gemeindewähler der 2. u. 1. Abth. am Mon⸗ 
tag d. 21., reſp. 23. d. Abds. im Hildebrand'ſchen Saale ſtatt. 


Die Spener'ſche Zeitung bringt in ihrer Nummer vom 2. 
Novbr. folgenden auch für unſere Leſer intereſſanten Artikel: 

Die belgiſche Aſſociation zur Hülfsleiſtung an die verwun⸗ 
deten Militairperſonen unter dem Protectorat Sr. Maj. des 
Königs Leopold II. in Brüſſel richtete ſolgendes Schreiben an 
den Eigenthümer und Fabrikanten des Hoff'ſchen Malzextrakts, 
Herrn Johann Hoff in Berlin — Brüſſel, 16. Oktober 1870, 
„Bir danken Ihnen herzlich für Sendung ihres Malzextrattes, 
das ſehr analeptiſch wirkt und deshalb bei den an langen 
Eiterungen, an Brüchen, Geſchwüren, Knochenfraß, Wechſelfiber, 
Typhus und Entkräftung Leidenden glücklich angewandt iſt. — 
Fernere Beobachtungen über die Erfolge Ihrer Heilfabrikate, 
werden wir Ihnen ſpäter mittheilen.“ A. Kayſer. H. Dancent. 
O. Tibaut. Benzetto. E. Vandevyner. H. Baigner. de Jommier. 
Haeck. x 
In Folge der Verdienſte des Herrn Johann Hoff in Ber- 
lin um das Heil der Leidenden in der Krankenheilanſtalt bat 
der Verwaltungsratb der Société Cröche-Ecole-Gardlenee Jour- 
dan St. Gilles in Brüſſel dieſem Fabrikanten der ſo erfolgreichen 
Heilnahrungsmittel: Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Cboco⸗ 
lade und Bruſtmalzbonbons, ein koſtbaces, in Gold gefertigtes 
Diplom als Ebreumitglied zukommen laſſen, nachdem daſſelbe 
ihm in der Sitzung am 10. September c. allgemein zuerkannt 
worden war. . 


Pöocfen-Hertchl. 


Bertin, den 18. Nopbr. cr. 
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Stettin, den 18. November, Nachmittags 2 Uhr. 
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Den 19. Nopber. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck: 
27 Zoll — Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 1 Zoll. g 


* 
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Stadtverordneten⸗Wahlen. 


Die Wähler der III. Abtheilung wer⸗ 
den zu Sonntag, Vormittags 11 Uhr und 
die Wähler der II. Abtheilung zu Montag 
Abend 8 Uyr in den Saal des Herrn 
Hildebrandt Behufs Vorberathung über 
die aufzuſtellenden Candidaten eingeladen. 

Die erwählte Commiſſion 
J. A. Hoffmann. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines beſoldeten Stadt- 
raths und Syndicus, mit einem Jahres- 
gehalt von 1000 Thlr. dotirt, wird zum 
1. Januar f. erledigt. 

Bewerber, mit der Qualification als 
Gerichtsaſſeſſoren, werden aufgefordert, 
ihre Anmeldungen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und eines kurzen Lebenslaufs 
bis zum 15. Dezember d. J. bei dem 
Vorſteher der Stadtderordneten, Juſtiz⸗ 
Rath Kroll einzureichen. 

Thorn, den 19. November 1870. 


e Der Magtkſtratt 
Bekanntmachung. 


Das auf dem Terrain des Erercier- 
plages beim Schloß Dybow angewachſene, 
zu Korbmacher⸗ und Böttcher⸗Arbeiten, zu 
Zäunen und Faſchinen geeignete Weiden⸗ 
ſtrauch, ſoll im Termin 

Dienſtag, 22. November er. 

Vormittags 10 Uhr 
öffentlich 


gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. 
Courant verkauft werden. 

Kaufluſtige werden aufgefordert, fich 
zur gedachten Zeit an Ort und Stelle 
einzufinden. 

Die näheren Bedingungen können im 
Bureau der unterzeichneten Verwaltung 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 18. November 1870. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Barczınskys-Salon, 
Sonntag, den 20. d. fällt, wegen der 
Todtenfeier, die Tanzmuſik aus, dagegen 

Montag, den 21. d. Mts.: 


Durch einen 


Gelegenheitskauf 


bin ich in Beſſtz eines großen Poſtens der 
feinſten Tuche, Rattines, Doubles und 
Bukekins gekommen. 

Um damit ſo ſchnell als möglich zu 
räumen, verkaufe ich dieſelben zu ſehr 
billigen aber feſten Preifen. 

Verkaufslokal Altſtädt. Markt 
Nr. 4360 neben dem Kaufmann Herrn 
Friedrich Schulz, 1 Treppe hoch. 
Adolph W. Cohn. 


Großer Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
verkaufe ich meine ſämmtlichen Waaren, 
als: Petroleum-Lampen aller Art, neueſter 
Conſtruetion, Kaffeemaſchinen, Pletteiſen, 
Mörſer, Leuchter, Krähne, meſſingne Bau⸗ 
beſcläge, Harmonikas, ſowie ſämmtliche 
Haus und Küchengeräthſchaften in Meifing, 
Blech und lackirten Waaren ꝛc. ꝛc. viel 
unter dem Koſtenpreiſe. 

Carl Kleemann. 


Imfierriat e 
Bekanntmachung. 


In unſerer Betanmmachung vom 25. 
Juli d. J., die Errichtung eines Central⸗ 
Nachweiſe⸗Bureaus hierſelbſt betref⸗ 
fend, haben wir diejenigen Privatperſo⸗ 
nen, welche Reconvaleseenten in Pflege 
nehmen, erſucht, auch ihrerſeits, — gleich 
wie ſolches ſeitens der Lazarethe geſchieht, — 
dem gedachten Bureau am 1., 1 I. und 21. 
jeden Monats Nachweiſungen über Abs 
und Zugang der von ihnen aufgenomme⸗ 
nen, nach Bor» und Zunamen, Truppen⸗ 
theil, Charg und Heimathsort zu bezeich⸗ 
nenden Reeonvalescenten zugehen zu laſſen. 
Dieſem Erſuchen iſt nach Mittheilung des 
Central-Rachweiſe-Bureaus bisher nur in 
ſehr geringer Ausdehnung entſprochen 
worden. 

Da aber die fraglichen Nachrichten 
von dem Central-Nachweiſe⸗Bureau, wel⸗ 
ches ſolche gleichzeitig zur Lieferung mög⸗ 
lichſt vollſtändiger Nachträge zur Ergän⸗ 
zung und Berichtigung der veröffentlichten 
Verluſtliſten bedarf, nicht entbehrt werden 
können, wenn ſeine wohlthätige Wirkfam⸗ 
keit nicht eine lückenhafte bleiben ſoll, ſo 
glauben wir den betreffenden Privatper⸗ 
ſonen die pünktliche Erfüllung der voraus- 
geſprochenen Bitte nochmals auf das 
Dringendſte empfehlen zu dürfen. 

Berlin, den 4 November 1870. 
Kriegs⸗Winiſterium. 
Militatr⸗Piedizimal-Abtheilung. 

(Gez.) Grimm. Mand. 


Bekanntmachung. 

Nach 8 21 der Städte Ordnung fin⸗ 
den in dieſem Jahre die regelmäßigen 
Wahlen der Stadtverordneten ſtatt, da die 
Wahlperiode der Herren Orth, Schütze, 
Bartlewski, Klempnermeiſter Hirſchberger, 
Löſchmann, B. Meyer, Kroll, Dr. Meyer, 
R. Werner, Appolt, Mallon und Landeker 
mit dem Jahresſchluß abläuft. Außerdem 
iſt für den ausgeſchiedenen Herrn v. Lys⸗ 
kowski eine Neuwahl nöthig. 

Demzufolge werden 
1: die Gemeinde⸗Wähler der 3. Abtheilung 
zu Montag, den 21. November d J. 

zur Wähl von 5 Stadtoerordneten, 
2. die Gsmeinde⸗Wähler der 2. Abtheilung 
zu Mittwoch, d. 23. November d. J. 
zur Wahl von 4 Staptverordneten, 
3. die Gemeinde⸗Wähler der J. Abtheilung 
zu Donnerſtag, d. 24. November d. J. 
zur Wahl von 4 Stavptverordneten 
vorgeladen, um an den erwähnten Tagen 
von 10 ½ bis 12 Uhr Vormittags 
im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer ihre Stim⸗ 
men dem Wahlvorſtande zu Protokoll zu 
geben. 

Gemeindewähler, welche mit der Ent⸗ 
richtung der Communalſteuer noch im Rück⸗ 
ſtande ſind, werden zur Abgabe ihrer 
Stimmen nicht zugelaſſen. 

Thorn, den 19 October 1840. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Alle im Orte domicilirenden oder ſich 
hier aufhaltenden, zur Geſtellung vor die 
Erſatzbehörden verpflichteten Militairpflich⸗ 
tigen, welche im Jahre 1851 geboren oder 
älter find, aber noch keine endgültige Ent⸗ 
ſcheidung über ihre Militarrverhältniſſe 
erhalten haben, werden hiermit aufgefors 
dert, ſich in der Zeit vom 1. bis 15. Des 
zember e. unter Vorzeigung ihres Geburts- 
reſp. ſchon erhaltenen Looſungs⸗ und Ges 
ſtellungsſcheins in unſerem Einquartirungs⸗ 
Buteau zur Eintragung in die Stamm⸗ 
rolle zu melden, widrigenfalls ſie nicht nur 
mit einer Geldbuße bis zu 10 Thlr. ev. 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe werden 
belegt, ſondern auch nach ven Vorſchriften der 
88 176 und 177 der Erſatz⸗ Inſtruction 
vorzugsweiſe zum Mllitairdienſt werden 
heraugezogen werden. 

Im Falle einſtweiliger Abwefenheit 
einzelner Militairpflichtiger muß dieſe 
Meldung von den Eltern, Angehörigen, 
Vormündern, Lehr-, Brot- oder Fabrik⸗ 
herrn unter Vorzeigung der gedachten Ber 
ſcheinigungen rechtzeitig in dem angegebes 
nen Termin erfolgen zur Vermeidung der 
im 8 7 der Bolizei-Berordnung vom 9. 
Jauuur 1860 angedrohten Geldſtrafe, ev. 
derhältwißmäßigen Gefängnißſtrafe. 

Thorn, den 18. November 1870. 


Der Magiſtrat. 


„Anerkennung und 
Wiederbestellung 8 


R. F. Daubitz’schen 
N he 
Magenbitter“) 
Stolp in Pommern, 12. April 1870, 
ew. Wöhlgeb. erſüche ich ergebenſt, mi 
umgehend von Ihrem Magenbitter, welche 
mir ganz außerordentliche Dienſte geleiſtet, 
Flaſchen zu überfenden. Ergebenft C. v. 
ohendorff, Obetſtlteutenant a. D. — 
Ringenwalde, den 18. Mürz 1870. Herrn 
Apotheker Daubitz in Berlin. Da mir 
hr Magenbitter gute Dienſte leiſtet, fo 
bitte ich wiederum (folgt Veſtellung. 
Achtungsvoll F. Beyer, Schneidermeiſter. 
Niederlage bei R. Werner in 
born. 


Gute Kocherbſen 


empfiehlt Carl Lehmann. 


im Meiſtgebot, parzellenweiſe, 


ö zwei ſichete Merkmale für die Wirkung dei 


[ur bei C. W. Spiller in Thorn. 


Weihnachts-gefchenken 


em 
|, breite Kleiderſtoffe von 


2 Sgr an, 


breite Warps von 2 Sgr. an, 


% breite Grosgraius 


von 3˙½ Sgr. an, 
von 5˙½ Sgr. an, 


4 7 „ 
Chiffons, Dimitys und Shirtings von 2 Sgr. an, 
Damenpaletots, Jaquets und Jacken auffallend billig. 
M. Josephhsohu aus Bromberg, 
im Siemſen'ſchen Haufe, am Altſt. Markt. 


| Elle 
Aſtrachan e a e m 


A. Josephsohn aus Bromberg. 


Epileptiſche Krampfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 5 


Stollwerck sche 
68 15 5 A 


. . ſchaft feſtgeſtellt ſind. 


Prämiirt auf allen Ausſtellun zen. 705 
„Eine Verbindung von Zucker und ſolchen Kräuter- 
Extracten, deren wohlthaͤtige Einwirkung auf die 
Reſpirations⸗Organe von der mediziniſchen Wiſſen⸗ 


Brust- Bonbons. 


Depots dieſer Bruſt⸗Bonbons in verfiegelten Packeten mit Gebrauchs anweiſung 


a 4 Sgr. befinden ſich in Tho en bei L. Siehtau und Bahnhof bei L. Gelhorn, in 
Culm bei C. Wernicke, in Culmſee bet Apoth. B. Iltz, in Gniewkowo bei J. 
Friedenthal und in Gollub bei J. H. Pähler. 


rankfurter Lotterie, 
von der Königl. Regierung genehmigt 
Gewinne: Fl. 200.000. — 100,000 
— 50.000. — 25.000. — 20.000. — 


Original-Loose l Klasse zu amt- 


lichen Preisen: 


Anton Horix, Berlin, 
Werderscher Markt 4. 


IL. W. Egers’scher 
Kenchel-Honig-Ertract, 


das vernünftigſte Mittel gegen katar 
thaliſche Beſchwerden, Huſten, Heiſerkeit, 
Verſchleimung, Kurzathmigkeit, ganz be- 
ſonders aber für Kinder bei katarrhali 
ſchen oder entzündlichen Zuſtänden des 
Halſes und der Bruſt, Keuch 
rampf-Huſten ꝛc. Jede Flafche trägi 
Siegel, Faeſimile und die im Glaſe 


„der glorreiche 


g Wilhe' » v. Preussen. 
Bie Gnade, denſelben während eines 
katarrhaliſchen Unwohlſeins Allerhuld 
erhit entgegen zu nehmen und dem 
Erfinder den Allerhöchſten Dank aus 


einſtes Pelroleuim 
in Fäſſern und Quartweiſe zu dilligſten 
Preiſen. Carl Kleemann. 


Eigarren 


. unterm Fabrikpreſſe gegen baare Zahlung 


verfauft (Lori Schmidt. 
Galler und Gallerbohlen 


Louis Angermann 


chen wird als Mitbewohnerin geſucht 
Schuhmacherſtr. 354, 2 Treppen. 


dem bevorſtehenden 


nt 3 
er Zu 
25 Weihnachtefeſte habe ich auch in 


dieſem Jahre zur größeren Bequemlichkeit 
eines geehrten Publikums eine kleine Aus“ 
ſtellung in meinem Privatlokale aufgeſtellt 
u. empfehle ſolche einer geneigten Beachtung. 

Emilie Wentscher. _ 


Herrenpaletots und Jaquets, 

elegant, ſauber und modern gearbeitet em“ 
pfiehlt billig H. Lilienthal. 

Schöne Winterſtoffe von der jüngſten 
Frankfurter Meſſe billig bei . 
Jacob Danziger: 


Hafer grütze 
empfiehlt C. Woelke, 
Obra bei Danzig. 


Lehrling geſucht! „ 
Ein junger Mann aus ach 
barer Familie mit den nöthigen Schu 
fenntniffen findet in unferer Handlung a 
Lehrling Placement. 
. H. B. Maladinski & Co. 
Bromberg. Be; 
Einen jungen Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht f 
ſein Manufakturgeſchäft a 
ER J. Rosenfeld. Culmſee. _ 
2 möblirte Zimmer derm. Schröter, 163“ 
I mbl. Stube ijt zu vorm. Väckerur 222. 


(ei groß. gut möbl. Zimmer iſt 2 


zu vermiethen Culmerſtr. 332, 1 — 
Beneſiz⸗Anzeige. 

Zu meinem Dienſtag, den 22. mn 
ſtattfiudenden Benefiz: „Des Teufel 
Antheil“ komiſches Character bild . 
Scribes Oper glei en Namens, erlau 
mir hierdurch ergebenſt einzuladen. 


Leontine Kopka 


Sonntag, den 20 November. „Der alle 
ritz und die Jeſuiten.“ Luſtſpi 


Sievers, Amalie Fr. 
Emilie Fil. Segiſſer, Lueinde Fr. 


; Eine verjolalt 
Unſchuld.“ O iginalpeſſe mit Ges. 9 


ritz Schnörche oder: Eine 
Liebe“ Schwank in 1 
Schluß: „Dr. Peſchke over: 
Herreu.“ Poſſe mit Geſang von 


liſch. N 
8 Die Direetion des Stadttheaters 
Adolf Blattner 
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